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Nr. 60.

Bekanntmachung.
Die Magiſträte, Gemeinde und Gutsvor-

ſtände werden unter Bezugnahme auf Artikel
80 der Ausführungs Anweiſung zum Ein-
kommen und Ergänzungsſteuer Geſetz vom
6. Juli 1900 (Extra-Beilage zum Regierungs
Amtsblatt für 1900 Nr. 48) hierdurch auf
gefordert, die Einkommen- und Ergänzungs-
ſteuer Zu und Abgangsliſten für das II.
Halbjahr (Oktober 1904 bis März 1905.) in
einfacher Ausfertigung mit den zur Begründung
gehörigen Belägen bis ſpäteſtens

20. März er.
an mich einzureichen.

Abgänge, welche innerhalb Preußens ver-
zogene Steuerpflichtige betreffen, ſind durch
die vorgeſchrieben Uebernahme-Beläge (Muſter
VXIbb) zu begründen.

Mangels dieſer Beläge kann die Feſtſetzung
der in Betracht kommenden Abgänge nicht
erfolgen.

Die ſchleunige Beſchaffung etwaiger fehlen
der Beläge iſt daher notwendig.

Ueber die bis zum Jahresſchluß 31.
März er. noch vorkommenden Zu und
Abgänge ſind Nachtrags Zu und Abgangs-
Liſten aufzuſtellen und zum 2. April er.
vorzulegen.

Ferner bringe ich hierbei in Erinnerung,
daß Liſten über diejenigen Steuerpflichtigen,
deren Steuerbeträge für Anfangs genannte
Zeit in Rückſtand geblieben und als unbei-
treiblich niederzuſchlagen ſind, der Königlichen
Kreiskaſſe hierſelbſt bis ſpäteſtens 31. März
er. vorgelegt ſein müſſen.

Bezüglich der Aufſtellung dieſer Liſten und
Beifügung der vorgeſchriebenen Beläge ver
weiſe ich auf Artikel 83 der Ausführungs-
Anweiſung.

Merſeburg, den 4. März 1905.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülow.

(65. Fortſetzung.)

Sie errötete und warf trotzig den Mund
auf. „Jch werde jetzt erſt recht immer deutſch
ſprechen,“ ſagte ſie; „es iſt der einzige Weg,
Fortſchritte zu machen.“

„Das kannſt Du Dir vornehmen, nachdem
ich Dir eben geſagt habe, daß es mich
peinigt, Lucia

„Gewiß,“ antwortete ſie gemütsruhig, „mit
den Fortſchritten, die ich in der Ausſprache
mache, wird ja Deine Pein abnehmen. Siehſt
Du das nicht ein

Er öffnete die Lippen zum Sprechen, be-
ſann ſich aber und ſchwieg. Sie hätte ihn
ja doch nicht richtig verſtanden.

Das Baielsdorffer Schloß mit ſeinem aus-
gedehnten, verwilderten Park war der Haupt
ſchmuck der Umgegend und ſtammte aus
weit älterer Zeit, als der Herrenſitz von
Kätzenbreuſcha. Sein bis zu den Zinnen
mit rundblätterigem Epheu umſponnener
Burgfried war halb verwittert.

Heinrich Otrida liebte das romantiſche alte
Neſt leidenſchaftlich. Er hatte nie im Park
einen Baum fällen oder im Haus einen
Stuhl umrücken laſſen. Unzweckmäßig und
veraltet, wie es auch ſein mochte, war ihm
jedes Stückchen Einrichtung durch die Ueber
lieferung geheiligt. Gern entbehrte er in
den altertümlichen Kemnaten ſeiner Burg
den Komfort und die Eleganz, die ihm an
andern Orten Lebensbedürfnis erſchien.

Wegen Pflaſterung werden ſämtliche Straßen
durch Wengelsdorf vom 13. März bis
auf Weiteres geſperrt.

Der Fuhrwerksverkehr nach Craßlau, Leina
Bahnhof Corbetha, Groß Corbetha c. 2c.
wird über Spergau verwieſen.

Groß-Corbetha, den 9. März 1905.
Der Amtsvorſteher. (539

awwwwwwowwwwwwwaewDie Reform der Reichsſtenern.
Das deutſche Reich befindet ſich ſeit länge-

rer Zeit in finanziellen Schwierigkeiten, Zu
ſchußanleihen ſind notwendig geweſen, um
Einnahmen und Ausgaben ins Gleichgewicht
zu bringen. Zwar kann das Reich formell
niemals wirklich Not leiden, da nach dem
Art. 70 der Verfaſſung die gemeinſchaftlichen
Ausgaben, ſo weit ſie nicht aus Zöllen, Ver
brauchsſteuern und den Einnahmen der Poſt
und Telegraphenverwaltung gedeckt werden,
durch Beiträge der Bundesſtaaten nach Maß-
gabe ihrer Bevölkerung (Matrikularbeiträge)
zu beſtr eiten ſind. Aber das Wachſen dieſer
Beiträge muß durch den Druck auf die Fi
nanzen der Einzelſtaaten zu ungeſunden Zu-
ſtänden führen. Jm Jahre 1904 betrugen
die Einnahmen 1863 Millionen Mark, die
Hälfte davon entfiel auf die Zölle und Ver-
brauchsſteuern (Zölle 511 Millionen Mark,
Zuckerſteuer 115 Millionen, Brauſteuer 30
Millionen, Branntweinſteuer 121 Millionen,
Salzſteuer 50 Millionen 2c.)

Niemand beſtreitet, daß die Abgaben für
geiſtige Getränke, namentlich für Bier, und auch
für Tabak bedeutend erhöht werden könnten.
Man macht dagegen jedoch vom ſozialpoliti-
ſchen Standpunkte aus geltend, daß dadurch
die Lebensunterhaltung der breiten Maſſen zu
ſtark belaſtet werde, zumal ſchon der notwendige
Unterhalt durch die Steigerung der Zölle auf
Brot, Fleiſch und andere Lebensmittel ver
teuert ſei; auch ſolle man Tabak und Bier
als Steuerquellen für Kriegszeiten reſervieren-

Wenn er abends von der Eiſenbahnſtation
geritten kam und Kätzenbreuſcha erſt hinter
ſich hatte, dann ſchwelgte ſeine ſchönheits-
trunkene Seele in dem Anblick ſeines alten
Schloſſes, deſſen ſtolze Silhouette ſich ſchwarz
vom Abendhimmel abzeichnete. Zuweilen
ſtieg der Mond darüber auf und ein ein-
zelner Stern. Dann erhellte ſich eins der
unregelmäßigen Fenſterchen rötlich ſchimmernd,
und die Lichter ſpiegelten ſich im Flüßchen,
das, über Kieſeln rauſchend und murmelnd,
den Berghang beſpülte. Das war für ihn
vollendetſte Poeſie wie er ſie nur, wenn er
allein war, in Tönen auszudrücken vermochte.

Lucia hatte kaum das Schloß betreten, als
ſie ſchon mit einer ganzen Wagenladung von
Neuerungen zum Vorſchein kam.

„Jch werde in der Halle und in der Ga-
lerie oben Anthracitöfen ſetzen laſſen. Die
Küche muß geſtrichen werden. Da muß ein
amerikaniſcher Sparherd hin. Die Zimmer
haben zu wenig Licht. Wir müſſen Oberlicht
anbringen laſſen und eine beſſere Ventilation“.
So ging es weiter.

Er begnügte ſich mit einem kurzen: „Davon
reden wir ſpäter.“ Fürs erſte ſollte der
Aufenthalt in Bjelsdorff nur nach Wochen
bemeſſen ſein. Otrida erwartete einen Ruf
als Botſchaftsattachs nach London. Man
hatte ihn in Anbetracht ſeiner Heirat zu
dieſem, bedeutende Privatmittel erheiſchenden
Poſten erſehen, auf dem ihm das Vermögen
und das Engliſch ſeiner jungen Gemahlin
gleicherweiſe zu ſtatten kommen mußte.

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
eS.onnabend, den 11. März 1905.

Deshalb iſt die Einführung direkter Reichs-
ſteuern auf Einkommen oder Vermögen, die
eine beſſere Verteilung der Laſten nach Der
Leiſtungsfähigkeit der Steuerzahler, gleich der
preußiſchen Einkommenſteuer, ermöglicht, mehr
in den Vordergrund getreten. Insbeſondere
hat der Gedanke einer Reichserbſchaftsſteuer
viele Anhänger in allen Parteien.

Der Artikel 70 der Reichsverfaſſung läßt
den Weg zu direkten Reichsſteuern offen, die
Matrikularbeiträge erſcheinen darin ſogar nur
als zeitweiliger Notbehelf, „ſo lange Reichs
ſteuern nicht eingeführt ſind.“ Allein die
Durchführung eines direkten Syſtems bietet
außerordentliche Schwierigkeiten. Das Reich
beſitzt keine eigenen Organe der Erhebung;
vor allem aber ſind die direkten Steuern in
den Einzelſtaaten ſo vielgeſtaltig, daß die Kon
kurrenz einer direkten Reichsſteuer auf Ein
kommen, Vermögen oder Erbſchaften in den
verſchiedenen Bundesſtaaten ganz verſchieden
wirken würde. So ſehr ſich auch an und für
ſich eine Reichserbſchafts-Steuer empfehlen
mag, weil ſie leicht nach Vermögensgröße
und Verwandtſchaftsgraden abzuſtufen iſt und
leichter als viele jährlichen Steuern getragen
wird, ſo wäre doch eine gerechte Verteilung
auf die Einzelſtaaten ſchwer, weil hier ſchon
große Ungleichheiten in der Erbſchaftsbeſteuerung
beſtehen.

Die Verhältniſſe drängen zu einer Reform
der Reichsfinanzen. Wie aber die Vorſchläge
der verbündeten Regierungen ausſehen werden,
die zum nächſten Winter zu erwarten ſind,
läßt ſich gegenwärtig nicht ſagen. Was
darüber in den Zeitungen verlauftete, hat nur
akademiſchen Wert. So viel ſcheint aber
ſicher zu ſein, daß man trachten wird, einen
Weg zu ſinden, der die Forderung, die Laſten
nach der Leiſtungsfähigkeit zu verteilen, mög-
lichſt berückſichtigt.

Allein Lucia wollte von dem „ſpäter“ nichts
wiſſen.

„Es muß gemacht werden, ſolange ich es
beaufſichtigen kann, Harry (der Name Heinrich
war ihr unbequem), damit wir es in Ordnung
finden, wenn wir auf Urlaub kommen.“

Sie ſtanden auf einem hohen Altan; Lucia
trug ein Morgenkleid nach neueſtem engliſchen
Schnitt, ihr braunes Haar war glatt hinter
die Ohren gekämmt. Sie ließ es, ſeit ſie ſich
verlobt hatte, wachſen, weil ſie das Titus-
köpfchen für eine verheiratete Frau nicht paſ-
ſend fand. Jetzt hing es in kurzen Strähnen
bis in den Nacken und gab dem energiſchen
Geſicht etwas Schulmädchenhaftes. Die auf-
merkſamen Augen blickten überlegend. Sie
ſah friſchgewaſchen aus, von der Morgenluft
leicht gerötet, und ein feiner Pearſoapgeruch
entſtrömte ihrer Haut.

Er lehnte gegen die alte Steinbaluſtrade
und ſah die in der Türöffnung ſtehende Frau
ſinnend an. Der morgenduftige Fernblick
über Fluß und Wieſen, der ihn immer aufs
neue entzückte, ſchien für ſie gar nicht da zu
ſein. Er dachte ſich eine andre an dieſe
Stelle: Margarete!

„Noch nicht acht Tage ſind wir verheiratet,“
ſagte er; „ich glaube, eine Deutſche würde
jetzt noch nicht an Oefen, Küchenanſtrich und
Ventilation denken.“

„An was würde ſie denn denken
„An mich.“
„Tue ich das nicht Jch verſtehe überhaupt

gar nicht, wie Du es bis jetzt hier ausge-halten haſt ohne Badezimmer und Dougher

145. Jahrgang

Rußland und Japan.
Merſeburg, 10. März.

Kuropatkin iſt endgültig am Schaho ge-
ſchlagen. Schon vorgeſtern liefen von Tokio
Meldungen ein daß die ſchönfärberiſchen
Berichte, die Kuropatkin nach Petersburg zu
ſenden für gut befunden hatte, der Wahrheit
nicht entſprächen. Kuropatkin iſt mit ſeiner
Armee geſchlagen, ſo viel weiß man, aber
man weiß noch nicht, welches das ſchließliche
Schickſal dieſer Armee und auch der Perſon
Kuropatkin's ſein wird Vorläufig weiß man
nicht, wo ſich der ruſſiſche General befindet,
und was wird aus der geſchlagenen Armee
werden Wird ſie eingeſchloſſen oder wird
ſie ſich durchſchlagen? Dies alles ſind Fragen,
die ſich erſt in den nächſten Tagen werden
beantworten laſſen.

Wenn ein General mit einer großen Armee
eine große Schlacht verloren hat, ſo ſind
Tadel und Kritik ſchnell bei der Hand, aber
im vorliegenden Falle iſt Kuropatkin wirklich
der ſchuldige Teil, denn er hat es während
des ganzen Feldzuges an Jnitiative fehlen
laſſen und ſich nur immer auf die Defenſive
beſchränkt, auch da, wo er numeriſch und
ſtrategiſch im Vorteil war. Dieſes Syſtem
der Kriegführung iſt zuſammengebrochen.

Als Napoleon ohne Heer aus Rußland
flüchtete, ſagte er: „Jch werde wieder kommen
mit 300,000 Mann“, und in der Tat hatte er
in überraſchend kurzer Zeit eine neue Armee
beiſammen. Heute heißt es, die Ruſſen
würden weitere 400,000 Mann in die Mand-
ſchurei ſchicken. Es iſt möglich, daß das ge
ſchieht. Die innere Lage Rußlands iſt aller
dings wenig ermutigend dazu, zumal anzu-
nehmen iſt, daß die Nachricht von der Nieder
lage am Schaho im Heimatlande nicht ohne
Rückwirkung bleibt.

Die hauptſächliche Frage iſt, ob es den
Ruſſen gelingen wird, die Eiſenbahn zu
halten? Bei allen Fehlern, die Kuropatkin
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apparat. Reinlichkeit iſt doch das Erſte und
Wichtigſte.

Er lächelte. „Als ich einſt mit meinem
würdigen Mentor in Aſien reiſte, hatten wir
viele Tage kein andres Mtttel, der Reinlichkeit
zu fröhnen, als indem wir uns mit Sand
abrieben.“

„O pfui!“ rief ſi „Man ſagt: elean-
liness is next to godliness. Für mich kommt
ſie noch vorher. Aber ſage mir, wo iſt hier
eigentlich die Kirche

„Hier in Bijelsdorff haben wir nur die
kleine Begräbniskapelle im Park.“

„Wer hält den Sonntagsgottesdienſt?“
„Niemand. Hier finden nur bei Begräb-

niſſen Gottesdienſte ſtatt, Sonntags fahren
wir, ebenſo wie die Nachbarn, die Dietlingens
von Kätzenbreuſcha und die Rübſchütze von
Wolfau, nach dem nächſten Pfarrdorf Peter-
nitz. Zwölf Ortſchaften ſind dort eingepfarrt.“

Sie war empört. „Zwölf Dörfer und nur
eine Kirche! Und ſolche heidniſchen Zuſtände
leidet Jhr in einem ziviliſierten, chriſtlichen
Land!“

Er kannte es nicht anders und niemals
war ihm der Gedanke gekommen, daß es anders
ſein ſollte. Das ſonntagmorgendliche Wallen
der Dorfbewohner über Feld und die Fahrten
nach Peternitz zur Kirche, wo man die Guts
nachbarn traf, waren ihm liebe, poeſieumwo
bene Kindheitserinnerungen. Aber er ſchwieg.

(Fortſetzung olgt).
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begangen, iſt ihm das Eine, die Bahn zu
halten, gelungen. Ob dies den Ruſſen jetzt
noch möglich ſein wird, muß die nächſte Zeit
lehren.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Petersburg, 9. März.

datierte Meldung behauptet, der Krieg s-
rat werde zuſammentreten, wenn Kuropat-
kin in der gegenwärtigen Schlacht beſiegt
werde. Es werde alsdann über die Entſen-
dung einer neuen Armee von 400000 Mann
beraten. Sollte die Entſendung beſchloſſen
werden, ſo würde eine Spezialkommiſſion von
Generalen unter dem Titel Militärrat ge-
bildet, deſſen eine Hälfte in Petersburg ver-
bliebe, während die andere nach Oſtaſien zur
Unterſtützung des Generalſtabs ginge. Sollte
Kuropatkin ſiegen, ſo würde die Bildung des
Komitees unterbleiben.

Petersburg, 9. März. Nach den letzten,
von Kuropatkin eingegangenen Meldungen
gilt hier die Schlacht um Mukden endgültig
für die Ruſſen als verloren. Einzelne
taktiſche Geſchicklichkeiten ausgenommen, wird
die jüngſte Leiſtung Kuropatkins ſcharf ge
tadelt. Seine Abberufung dürfte nunmehr
zur Tat werden um ſo mehr, als hier
feſtgeſtellt wurde, daß der ruſſiſche Oberbe-
fehlshaber bei Mukden über ein numeriſches
Uebergewicht von ſchlecht gerechnet 50,000
Mann verfügte, trotz der Verſtärkung der ja
paniſchen Heeresſäulen durch die Amee Nogi.
Angeſichts dieſer Lage kann der Beſchluß der
Kriegspartei nicht überraſchen, die verlangt,
eine neue Armee von 400,000 Mann nach
Oſtaſien zu ſenden. Den Ruſſen ſtehen zur
Bildung dieſer Armee noch 15 intakte Korps
zur Verfügung. Man ſpricht hier ſogar davon,
den greiſen Dragomirow ſelbſt, der immer
noch des höchſten Anſehens in der Armee ge-
wiß iſt, an die Spitze zu ſtellen, um allein
durch ſeinen Namen den Geiſt der Truppe,
der durch die Führung Kuropatkins außer-
ordentlich gelitten hat, zu beleben. Auch
ſpricht man davon, einem jüngeren, hochbe-
gabten General der Name wird noch ver
ſchwiegen den entſcheidenden Einfluß auf
die Operationen zu übertragen. Die Ent-
ſchlüſſe ſind aber, wie hervorgehoben werden
muß, lediglich von der Kriegspartei beraten
bezw. gefaßt, ohne den ſchließlich maßgebenden
Einfluß der Staatsleitung zu berückſichtigen,
die in jüngſter Zeit weſentlich den Friedens-
freunden ihr Ohr lieh. Man iſt hier über
zeugt, es wäre der Friedenspartei gelungen,
den Befehl des Zaren an Kuropatkin zu
Unterhandlungen über einen Waffenſtillſtand
zu erwirken, wenn es Kuropatkin gelungen
wäre, wenigſtens ſeine Stellungen am Schaho
zu behaupten.

Paris, 9. März. Die hieſige japaniſche
Geſandtſchaft erhielt die Beſtätigung der
Meldung, daß Kuropatkins Rückzug
durch die Armee Okus, welche von den
anderen Armeen unterſtützt wird, gefährdet
erſcheint. Oku verlor in den Gefechten ſeit
letztem Sonnabend 15,000 Mann, die anderen
japaniſchen Armeen in demſelben Zeitraume
über zwanzigtauſend. Geſtern konnte nur eine
verhältnismäßig geringe Anzahl der Leichen
auf dem Schlachtfelde beſtattet werden. Unter
achttauſend ruſſiſchen Leichen waren etwa 200
Offiziere.

Paris, 9. März. Das „Echo de Paris“
erhält aus Petersburg folgende Depeſche
vom 9. März 2 Uhr 15 Minuten morgens:
Die eben eingetroffenen Depeſchen vom
Kriegsſchauplatz berichten, daß General Kuro-
patkin gezwungen worden iſt, ſeine Linien
im Zentrum und am rechten Flügel aufzu-
geben, daß er Mukden räumt und ſich nach
Tieling zurückzieht. Ein Teil der Armee
wird über Fuſhun retirieren. Man hält die
Situation Kuropatkins für außerordentlich
kritiſch, da die Japaner die Eiſenbahnlinie
im Norden von Mukden abſchneiden und ſo
den Rückzug faſt unmöglich machen können.
Man hofft indes, daß die Ermüdung der
Japaner ſie an einer Verfolgung hindern wird.

London, 9. März. Privatmeldungen
aus Tokio beſagen: Die Japaner ſind heute
in den Vormittagsſtunden in den Beſitz der
Stadt Mukden gelangt. Seitens des ja-
paniſchen Hauptquartiers ſind alle Maßnah-
men getroffen worden, um die Soldaten von
Plünderungen und Beläſtigungen der Bevöl-
kerung zurückzuhalten. Insbeſondere ſoll den
Kaiſergräbern pietätvollſter Schutz zuteil
werden. Die Japaner legen indeſſen aus
militäriſchen Gründen weniger Gewicht auf
den Beſitz der Stadt als auf die rückſichtsloſe
Verfolgung des Feindes.

Tokio, 9. März. Marſchall Oyama
berichtet, daß die Ruſſen in jeder Rich-
tung geſchlagen worden ſeien. Sie hatten
Mittwoch früh den Rückzug begonnen, und
die japaniſche Armee verfolgte den Feind
jetzt energiſch.

Eine von heute

Tokio, 9. März. Die Japaner ſind
in Mukden eingerückt. Es herrſcht
hier große Begeiſterung.

London, 9. März. Der Korreſpondent
des „Reuterſchen Bureaus“ bei der Armee
Okus meldet unter dem geſtrigen Datum:
Die linke japaniſche Armee hat die Eiſenbahn
zwiſchen Mukden und Tieling abgeſchnitten
und zerſtört Einzelheiten waren nicht zu er
halten. Die linke Kolonne der Armee hatte
bei Likampu, 7 Meilen nördlich vom Hunho
und 5 Meilen weſtlich von der Eiſenbahn,
ein heftiges Gefecht mit einer dreifach ſtärke-
ren Anzahl des Feindes. Die Verluſte der
Ruſſen betrugen 10000 Mann; das ruſſiſche
Zentrum zieht ſich in großer Verwirrung
zurück.

London, 9. März. Aus Petersburg
wird hierher gemeldet, ernſte Nachrichten
ſeien geſtern in Zarskoje Sſelo eingetroffen.
Kuropatkin berichtete, daß die Japaner
in enormer Stärke nordweſtlich von Mukden
konzentriert ſeien und ſeinen ſofortigen Rück-
zug notwendig machten. Man fürchte,
daß die Armee ſich ihren Weg nach Tieling,
der drei Tagemärſche beträgt, erſt erkämpfen
müſſe. Falls die Japaner den Rückzug auf-
halten könnten, ſei Kuropatkin in Gefahr,
vernichtet zu werden. Kuropatkins augen
blicklicher Aufenthalt iſt ſelbſt dem General-
ſtab unbekannt, er erhielt vor wenigen Tagen
bedeutende Verſtärkungen, die, wie man
hoffte, ihm zum Siege verhelfen würden.
Jetzt hofft man nur noch, daß dieſe friſchen
Truppen ihm einen geordneten Rückzug mit
allen Geſchützen ermöglichen. Der ruſſiſche
Verluſt während der erſten zehn Tage der
Schlacht wird amtlich auf 33,000 Mann
einſchließlich 830 Offiziere angegeben.

Petersburg, 10. März. Eingeweihte
Kreiſe vergleichen die Lage bei Mukden mit
der bei Ligojang. Sie hoffen, die Japaner
werden nicht die Kraft beſitzen, die Ruſſen
einzukreiſen. Mukden werde wohl verloren
gehen, aber die Armee gerettet werden. Der
Rückzug vollzieht ſich nach hier eingegangenen
Meldungen langſam und ordnungsmäßig.

Tokio, 9. März. Die Japaner haben
die britiſchen Dampfer „Venus“ und „Aphro-
dite“, die mit Kohlen nach Wladiwoſtok
unterwegs waren, gekapert.

London, 9. März. Der ruſſiſche Bot-
ſchafter Graf Benckendorf hat heute dem
Staatsſekretär des Auswärtigen, Lord
Lansdowne, die Entſchädigungsſumme von
65000 Pfd. Sterl. für die bei der Huller
Kataſtrophe betroffenen Fiſcher ausgehändigt.

Aus Rußland.
Warſchau, 10. März. Heute nacht

ſchoß ein Unbekannter, wahrſcheinlich dem
Arbeiterſtande angehöriger Mann in der Ze-
laznaſtraße auf den Bezirkspolizeikommiſſar
Rittmeiſter Raſt iagaiew. Die Kugel drang
dem Beamten in den Hals und blieb in der
Kinnlade ſtecken. Der Rittmeiſter ſchoß zwei-
mal auf den Täter, ohne ihn zu treffen und
wurde dann ſchwer verwundet in das Hoſpi-
tal Kind-Jeſu gebracht, wo er vom Profeſſor
Maximow operiert wurde.

Petersburg, 10. März. Zwei Unbe-
kannte ſchoſſen geſtern auf den Oberſt Pr o-
gulhitsky, den Chef des Suchumer Be-
zirks, in dem Augenblick, als er von der Poſt
kam, 6 Revolverſchüſſe ab. Der Oberſt iſt
nicht verwundet. Die Angreifer ſind entkom-
men. Das Attentat iſt politiſchen Charakters.

Petersburg, 9. März. Jn Tula,
Nowgorod und Niſchni-Nowgorod verweigerten
die Bauern die Steuer und plünderten die
Steuereinnehmereien.

Lodz, 9. März. Zwei Unbekannte
feuerten Revolverſchüſſe auf zwei
Schutzleute ab, von denen einer getötet
wurde. Vor der Fabrik Teſchenmacher wurde
eine Bombe geworfen, die aber nur Fenſter
ſcheiben ze trümmerte.

Genf, 9. März. Gapons neueſtes,
in Genf verfaßtes Manifeſt, das ebenſo
lang wie heftig iſt, fordert die Bauern auf,
die Waffen gegen den Zaren zu ergreifen, ſich
des Bodens zu bemächtigen und eine Demo-
kratie zu errichten.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 9. März. Nach einer Meldung

des Generals von Trotha vom 8. März über
fiel Detachement Zwehl (2. Kompagnie Re
giments 1, 10. Kompagnie Regiments 2 und
Halbbatterie Stuhlmann), im Marſch von
Gibeon nach dem Hudub, am 1. März eine
im oberen Keitſub-Revier ſitzende Bande von
etwa 100 Witbois und Baſtards und ſprengte
ſie auseinander. Feind verlor ſechs Mann
tot, diesſeits keine Verluſte. Patrouille von
zwei Mann, die von Gibeon Verbindung
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wurde am 3. März aus nächſter Nähe
von etwa zehn Hottentotten beſchoſſen:
ein Mann blieb tot, der andere durch fünf
Streifſchüſſe verwundet, erreicht, von Hotten-
totten verfolgt, am 5. März zu Fuß die Station
Hanaus, von wo er am gleichen Tage nach Gibeon
weiterritt. Am 5. März wurde zwiſchen Zwart-
fontein und Witkranz ein Wagentransport
von Witbois überfallen, wobei unſerſeits elf
Mann fielen, drei Mann verwundet wurden.
Die Verfolgung des nach Oſten und Nord
oſten zurückgegangenen Feindes iſt durch die
2. Kompagnie Regiments 2 aufgenommen
worden.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. März. (Hoſnachrichten.)
Der Kaiſer, der die Nacht an Bord des
Linienſchiffes „Kaiſer Wilhelm II.“ verbracht
hatte, begab ſich heute morgen 9 Uhr in
Wilhelmshaven zur Werft und beſichtigte
unter Führung des Admirals Tirpitz und des
Oberwerftdirektors Contreadmirals Wodrig den
Neubau des Linienſchiffes „P.“ Sodann ließ
ſich der Monarch in der Maſchinenbauwerk-
ſtätte von Geheimrat Maſchinenbaudirektor
Nott Vortrag halten über die dort aufge-
ſtellten Schraubenwellen dieſes Schiffes und
fuhr nach Vorführung des neuen Saugbaggers
nach dem Jade-Ems-Kanal, um die dort aus-
geführten Erweiterungen in Augenſchein zu neh
men. Um 1 Uhr fand beim Chef der Marineſta-
tion der Nordſee ein Diner ſtatt. Die für heute
geplant geweſene Fahrt des Kaiſers auf dem
Linienſchiff „Kaiſer Wilhelm II.“ nach Helgo-
land iſt des ſchlechten Wetters wegen auf
morgen verſchoben worden. Heute abend wird
im Ofſizierkaſino in Anweſenheit des Monar-
chen ein Herrenabend ſtattfinden. Der
Kaiſer hat für den Salon des Linienſchiffes
„Kaiſer Wilhelm II.“ ſein vom Hofporträt-
maler Ludwig Noſter gemaltes Bruſtbild ge-
ſtiftet, das den Monarchen in Admirals-Uni-
form zeigt und in die Holztäfelchen des Sa-
lons eingefügt wird. Kommandant des
Schiffes iſt Kapitän z. S. Lans, der bei den
Takuforts auf der „Jltis“ bekanntlich ſchwer
verwundet wurde. Die Hochzeit des
Kronprinzen iſt, wie aus Schwerin ge-
meldet wird, endgültig für den 6. Juni in
Ausſicht genommen und wird an dieſem Tage
in Berlin ſtattfinden.

Von angeblich unterrichteter Seite wird
der „Dtſch. Tageszeitung“ mitgeteilt, daß die
Vorlage über die Errichtung eines
Kolonialamts jetzt derart gefördert
wird, daß ſie noch im Laufe dieſes Monats
an den Reichstag gelangen kann.

Nach den Ergebniſſen der von der Berg-
ver waltung veranlaßten Unterſuchung
über die Arbeits verhältniſſe in den
einzelnen Zechen des Ruhrreviers
haben ſich bekanntlich durchweg die Beſchwer-
den der Arbeiter nicht bloß als ſehr über-
trieben, ſondern zum größten Teil als völlig
unberechtigt und gegenſtandslos erwieſen.
Trotzdem hat die Staatsregierung ihre Zu-
ſage erfüllt und eine Novelle zu dem
Berggeſetz vorgelegt, die den Wünſchen
der Bergleute in weitem Umfange entgegen-
kommt; ſo namentlich in Bezug auf das Ver
bot des Nullens, die Feſtſetzung einer Maxi-
malhöhe der Strafen, die obligatoriſche Ein-
führung des Arbeiterausſchuſſes, die Anordnung
eines ſanitären Arbeitstages und Einſchränkun-
gen der Ueberſchichten. Gleichwohl ſieht ſich das
ſozialdemokratiſche Parteiblatt alsbald ver-
anlaßt, die Bergarbeiter gegen das Vorgehen
der Regierung aufzureizen und ſie zur Un-
zufriedenheit aufzuftacheln, ja zu Demon-
ſtrationen gegen die Berggeſetznovelle mit
der Erklärung anzureizen, daß die Vorlage
der Regierung nicht entfernt dem Wunſche
der Bergarbeiter entſpreche. Daß bei dieſen
Beſtrebungen auch wahrheitswidrige Be-
hauptungen vorkommen, iſt bei der Kampfes-
art der ſozialdemokratiſchen Preſſe nicht eben
ſehr überraſchend. Jn dem vorliegenden
Falle wird aber ſogar das Fehlen von Be-
ſtimmungen über das Knappſchaftsweſen in
der Novelle bemängelt, obwohl längſi allge-
mein bekannt iſt, daß die Ordnung des
Knappſchaftsweſens den Gegenſtand
eines beſonderen Geſetzentwurfs bilden
ſoll, mit deſſen Vorbereitung die Regierung ſchon
ſeit einer Reihe von Jahren beſchäftigt iſt
und deſſen Vorlegung jetzt gleichfalls in naherAusſicht ſteht. Ein drafuſhes Gegenſtück zu

dieſem Verhalten der ſozialdemokratiſchen Preſſe
bildet die Tatſache, z das Parteiorgan
einen oberſchleſiſchen Arbeiter, der von dem
Gericht wegen Verleitung zum Meineid zu
Zuchthaus und Verluſt der Ehrenrechte ver
urteilt iſt, gleichwohl für einen Ehrenmann
in ſeinen Augen erklärt. Freilich war der
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teiligt geweſen, und dieſe im Sinne des ſo
zialdemokratiſchen Blattes höchſt verdienſtvolle
Tätigkeit verſchaffte ihm offenbar den Freibrief
für Verfehlungen, die das Strafgeſetzbuch mit
den entehrendſten Strafen belegt.

Poſen, 9. März. Der Provinzialland
tag beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung, dem
Kaiſerpaar aus Anlaß der Silbernen Hochzeit
der Majeſtäten ein Kapital von 100 000 M.
zur Gründung einer Wohltätigkeitsanſtalt in
der Provinz Poſen zur Verfügung zu ſtellen.

Zwei- und einjährige Dienſtzeit
im Heere.

Die Budget Kommiſſion des Reichstags
hat geſtern die zweijährige Dienſtzeit für
Fußtruppen 2c. angenommen und die für die
Durchführung der Maßregel erforderlichen
Mittel bis zum Jahre 1909 bereit geſtellt.
Gleichzeitig wurde eine Verbeſſerung der
Unterkunftsräume für verheiratete und un
verheiratete Unteroffiziere (Vermehrung der
Kaſernen Wohnungen 2c.) gut geheißen. Der
Antrag der Sozialdemokraten, das einjährig-
freiwillige Dienen abzuſchaffen, wurde abge-
lehnt. (Die Einjährig Freiwilligen ſind
außeretats mäßige Soldaten, ſie koſten dem
Staat keinen Pfennig; nimmt man ihre Zahl
im Heere auf 2000 an, ſo ſind in 10 Jahren
20 000 Mann als Soldaten ausgebildet, die
dem Staat nichts gekoſtet haben. Die Red.)

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 9. März.

Jn der heutigen Sitz ing des Abgeord-
netenhauſes wurden zunächſt bei Beratung
der Eiſenbahn- Etats die Wünſche
auf neue Zugverbindungen weiter erörtert
und die Verhandlung zu Ende geführt, nach-
dem mehr als ein Dutzend Redner der ver
ſchiedenſten Parteien Lokalwünſche der ver-
ſchiedenſten Art vorgetragen hakten. Zum
Schluſ ſicherte der Miniſter wohlwollende
Prüfung der ausgeſprochenen Wünſche zu.
Wenn die Forderung aufgeſtellt ſei, den Be
trag aus den Platzkarten mit 31, Millionen
Mark auf Vermehrung und Erweiterung der
Zugverbindungen zu verwenden, ſo ſei zu
bemerken, daß für den nächſten Fahrplan
neue Zugverbindungen von 6 Millionen
Kilometer vorgeſehen ſind, welche, abgeſehen
von den Generalunkoſten, eine Mehrausgabe
von 6 Millionen Mark im Jahre verurſachen.
Jm Jahre 1904 ſind neue Zugverbindungen
eingeführt im Betrage von 7 Millionen
Zugkilometer und mit einem Mehraufwande
von 7 Millionen Mark. Jn zwei Jahren
ſind daher allein für Verbeſſerung des Fahr-
planes 13 Millionen Mehrausgaben aufge-
wendet. Sodann wurden bei dem erſten
Titel des Ausgabeetats die geſamten Fragen
der Eiſenbahnbeamten und Eiſen-
bahn arbeiter verhandelt. Zunächſt be-
gründete der Abg. Schmidt Warburg (Ztr.)
ſeinen von der Budgetkommiſſion nur zur
Erwägung empfohlenen Antrag, den Bauin-
ſpektoren der Eiſenbahn und Bauverwaltung
die fünf Jahre überſchreitende Zeit der diä-
tariſchen Beſchäftigung auf das Beſoldungs-
dienſtalter anzurechnen. Jhm erwiderte ein
Kommiſſar des Finanzminiſters,
daß von einer Zurückſetzung der Techniker
nicht mehr die Rede ſein könne. Bei den
jetzigen Verhältniſſen würden die anzuſtellen
den Bauinſpektoren höchſtens einen Vorteil
von einem Jahre bei Annahme des Antrages
Schmidt erreichen, ein ſo geringer Vorteil
aber rechtfertige nicht einen Einbruch in den
allgemeinen Verwaltungsgrundſatz, daß das
Beſoldungsdienſtalter von der etatsmäßigen
Anſtellung an zählt. Der Vergleich mit den
Forſtaſſeſſoren paſſe nicht, weil deren Lage
in der Tat eine ungewöhnliche ſei. Dem
Vorſchlage, wie beabſichtigt, rückwirkende
Kraft für alle bereits angeſtellten Beamten
zu geben, hieße einen Präzendenzfall der un
gewöhnlichſten und bedenklichſten Art ſchaffen.
Er könne daher nicht in Ausſicht ſtellen, daß
die Staatsregierung der Anregung des Ab-
geordneten Folge geben werde. Es folgten
nun Reden der Abgg. von Schuckmann
(konſ.) über Beamten und Arbeiterverhältniſſe,
des Abg. Brütt ffreikonſ.), welcher dem
Miniſter für die verbeſſerte Einrichtung der
Auskunftsbureaus dankte, und des Abg Oeſer
(freiſ. Vp.), der ſeinen Antrag, den Nacht-
dienſt der Eiſenbahnbeamten höher zu be-
werten, als den Tagesdienſt, begründete und
eine ganze Reihe von Wünſchen für zahlreiche
Beamtenkategorien ausſprach. Jhm erwiderte
der Miniſterialdirektor Wehrmann, daß
die höhere Vewertung der Zeit des Nachtdienſtes
ungleich größere praktiſche Schwierigkeiten
bei der Eiſenbahn biete, als im Poſt
dienſt, auch keineswegs durchweg gerecht ſein
würde, weil in vielen llen Nachtdienſt
leichter ſei, als der Tagesdienſt. Jmmerhin
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Nummer 60. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Fluſtr. Sonnagsblatt Sonnabend, den 11. März
ſei die Anregung erwägenswert. Er ging
ſodann auf die andere Anregung des Abg.
Oeſer ein und wies vach, in wie ſorgſamer
Weiſe die Eiſenbahnverwaltung bemüht iſt,
die Dienſt und Arbeitsverhältniſſe ihrer Be
dienſteten zu verbeſſern. Gegenüber dem Abg.
Buſch (Zentr.) nahm der Miniſter den
Präſidenten der Eiſenbahn Direktion Köln
gegen den Vorwurf einſeitiger Fiskalität in
Schutz. Wenn dieſer Gewährung neuer er
mäßigter Sonntagsfahrfarten abgelehnt habe,
ſo ſei das auf ſeine, des Miniſters, An
weiſung erfolgt, denn bei der Reform des
Perſonaltarifes müßten dieſe Ausnahmebe-
günſtigungen fortfallen, und es ſei daher un
zweckmäßig und unzuläſſig, ſolche jetzt einzu
führen. Wo immer ein allgemeines Bedürfnis
vorhanden ſei, werde der Anſchluß von Reichs
fernſprechleitungen mit den Bahnhöfen be
wirkt, aber nicht lediglich im Intereſſe ein
zelner Perſonen. Es ſei ein Jrrtum, zu
glauben, daß die Petitionen der Beamten
aufhören würden, wenn man ſie nur einmal
ernſtlich prüfte. Das Verhalten der Be
triebsſekretäte liefere den ſchlagenden Gegen
beweis. Seit 1895 ſeien ihre Petitionen
von Jahr zu Jahr in der Kommiſſion,
im Hauſe und von der Regierung ſorg-
fältig geprüft, und doch liege ſchon
wieder ein euer Petitionsſturm vor. Er habe
als neuer Miniſter die Wünſche dieſer Be
amten ganz objektiv geprüft und ſei dabei zu
der Erkenntnis gekommen, daß das Dienſtein
kommen der Betriebsſekretäre weder im Ver
gleich zu ihren Dienſtobliegenheiten noch im
Vergleich mit dem Dienſteinkommen gleicher
Beamtenkategorien zu niedrig bemeſſen fet,
vielmehr ſei es höher als das mancher ande-
rer Beamtenklaſſen mit ſchwierigerer und
größerer Verantwortlichkeit. Endlich ſeien
auch die Betriebsſekretäre keineswegs in ihren
Erwartungen getäuſcht worden. Denn als ſie
als einfache Schreiber bei den Privatbahnen
in den Vienſt traten, konnten ſie nicht ent
fernt erwarten, ein Einkommen bis zu 3 400
Mark nebſt dem Ruhegehalt und Witwen-
und WaiſenGeld zu erlangen. Er bitte da-
her dringend, gemäß dem Vorſchlage der Bud
getkommiſſion, ihre Petitionen abzulehnen. Jm
übrigen erkläre er gern, daß die Betriebsſek-
retäre durchweg pflichttreue und gute Beamte
ſeien und ihm nichts ferner gelegen habe, als
bei Kritik ihrer Anſprüche irgend einen Tadel
in dieſer Hinſicht auszuſprechen. Es folgten
nun noch eine Reihe von weiteren Reden der
Abgg. Hammer (konſ.), Kindler ffreiſ.
Vp.) und Buſch (Ztr.) über Beamten und
Arbeiter Dienſtverhältniſſe. Sodaun vertagte
ſich das Haus bis Freitag.

Lokales.
Merſeburg, 10. März.

Domgemeinde. Um weiteren Kreiſen
der Domgemeinde die Teilnahme an den
Paſſionsgottesdienſten im Dom zu ermög
lichen, ſollen dieſe nicht mehr, wie bisher, um
6 Uhr, ſondern um 8 Uhr abends beginnen.
Zugleich iſt vom Gemeindekirchenrat beſchloſſen
worden, auch für dieſe Gottesdienſte den Dom
heizen zu laſſen.

Bezüglich der geplanten Verlegung
der LandFeuer-Sozietät iſt mitzuteilen,
daß die nächſte Vorbeſprechung heute über 14
Tage in Magdeburg ſtattfindet. Der derzeitige
General Direktor n Altenhauſen, von der
Schulenburg, tritt aus Altersrückſichten
am 1. April er. in den Ruheſtand. Daß die
Fuſion beider Sozietäten vor acht Tagen in
Halle im Prinzip beſchloſſen worden iſt,
haben wir bereits mitgeteilt und möchten be
merken, da es noch immer Zweifler giebt, die
an die ganze Verlegung nicht glauben wollen,
daß bisher keine unſerer Mitteilungen demen
tiert worden iſt.
das Domizil werden außer den Herren Gene-
ralDirektoren wahrſcheinlich noch die einzu
berufenden Mitglieder des Direktorialrats
jeder der beiden Sozietäten ſich beteiligen. Da
es ſich um die Beſtimmung des künftigen
Domizils handelt, ſo iſt nach vollzogener
Wahl eines ſolchen die Allerhöchſte Genehmi-
gung einzuholen.

Die Handwerkskammer in Halle
hat geſtern eine Sitzung abgehalten. Der
Haushaltsplan ward in Einnahme und Aus-
gabe mit 55000 M. feſtgeſetzt. Jn der Ein-
nahme ſtehen u. a. 11677,44 M. als Rein
überſchuß aus dem Geſchäftsjahre 1903, rund
11000 M. Ueberſchuß aus dem Geſchäfts
jahre 1904 und 20000 M. als Umlage.
Zur Aufbringung der letzteren Summe wird
ein Zuſchlag von 12 Proz. der ſtaatlichen
Gewerbeſteuer erhoben, gegen 15 Proz.
im Vorjahre. In der Ausgabe traten hervor
außer den bereits genannten 4000 M. Unter
ſtützungsgelder für die techniſchen Meiſterkurſe
2000 M. Unterſtützung zur Veranſtaltung

Veranſtaltung von theoretiſchen Meiſterkurſen.

Töf, töf muh, muh. Vor dem
Gotthardtstore ſcheute geſtern vormittag an
geſichts eines heranſauſenden Automobils ein
Ochſe, den ein Fleiſcherlehring führte, machte
kurz Kehrt und lief ſo eilig davon, daß der
Lehrling ſtolperte und von dem Tiere an
dem Leitſtricke nachgeſchleift wurde. Glück-
licheérweiſe ſchlug das Auto ein andere Rich
tung ein und kam dadurch aus dem Geſichts-
kreis des ſcheuen Ochſen, der ſich nun be-
ruhigte und hinter der Kliabrücke ſtehen blieb.
Der Lehrling hatte außer einigen Hautab-
ſchürfungen keine Beſchädigungen erlitten.

Provinz und Umgegend.
Halle, 8. März. Die „Hall. Ztg.“ be

richtet Gegen den aus dem Dienſte entlaſſenen

Polizeiſergeant Beyl, der an die
Stadtverordneten eine Flugſchrift geſandt hat,
in der er ſich gegen die Herren Ober Polizei-
inſpektor Weydemann, Poolizeininſpektor
von Doſſow und Polizeikommiſſar Lohſe
in beleidigenden Aeußerungen wendet, iſt
heute von den drei genannten Herren Straf-
antrag geſtellt worden. Außerdem wird ſich
demnächſt die Staatsanwaltſchaft mit Beyl
beſchäftigen, um zu entſcheiden, ob ſich der-
ſelbe eines verſuchten Betrugs ſchuldig ge-
macht hat oder nicht. Beyl hatte ſich an

An der Abſtimmung über

eine ſtädtiſche Stiftung gewandt und unter
tatſächlich falſchen Angaben mehrere Hundert
Mark Unterſtützung zu erlangen verſucht.

Mücheln, 7. März. Molkereidirektor
Euwecke in Allſtedt beabſichtigt, eine
Dampfmolkerei mit Vollbetrieb zu er-
richten. Zu dieſem Zweck hat er ſich mit
den Landwirten des Geiſeltales und an-
grenz nder Ortſchaften in Verbindung geſetzt
und in verſchiedenen Orten Verſammlungen
abgehalten. Die Dampfmolkerei ſoll täglich
8000 bis 10000 Liter Milch verarbeiten und
iſt ein Privatunternehmen. Die Milch-
lieferanten ſollen ſich zunächſt auf ſechs Jahre
verpflichten, ſämtliche Milch von einer anzu-
meldenden Anzahl Kühe an die Molkerei zu
liefern. Der Unternehmer honoriert die
Milch nach ihrem Fettgehalt, welcher all-
wöchentlich feſtgeſtellt wird, aber auf jeden
Fall mindeſtens mit 9 Pf. pro Liter.

Schafſtädt, 8. März. Herr Dr. Boven-
ſchen aus Berlin hielt heute hier einen
Vortrag über den Reichs verband
gegen die Sozialdemokratie. Der
Verband bezweckt, nach den Ausführungen
des Redners, alle in Treue zu Kaiſer und
Reich ſtehenden Deutſchen ohne Unterſchied
ihrer religiöſen und politiſchen Stellung zum
Kampfe gegen die antimonarchiſchen und
revolutionären Beſtrebungen der Sozialdemo-
kratie zu einigen. Zum Schluß forderte der
Redner auf, hier eine Ortsgruppe des Ver-
bandes zu gründen. Es zeichneten ſich eine
ganze Anzahl Herren in die in Umlauf ge-
ſetzten Liſten ein; der Jahresbeitrag beträgt
mindeſtens 1 Mark.

Naumburg, 8. März. Heute ſtarb nach
längerem Leiden hier der Stadtälteſte Oberſt-
leutnant Julius Goßler, als langjähriger
Stadtrat ein aufopfernder und hochverdienter
Mitbürger. 1880 hierher gezogen, wurde er
ſchon 1884 zum Mitgliede unſeres Magiſtrats
gewählt und hat ſich in ſeiner Eigenſchaft
als Stadtrat wie auch als Leiter des hieſigen
Verſchönerungs- Vereins um die Pflege unſeres
Bürgergartens und der Anlagen im allge-
meinen hervorragende Verdienſte erworben,
weshalb auch ein Ausſichtspunkt auf den
Höhen ſüdlich unſerer Stadt ſeinen Namen
träut und ihm im Jahre 1891, als er aus
dem Magiſtratskollegium ausſchied, der Ehren-
titel „Stadtälteſter“ verliehen worden iſt.

Meineweh, 8. März. Eine intereſſante
Entdeckung wurde geſtern bei den Erdarbeiten
an der Kirche gemacht, indem unter der
Sakriſtei ein bisher unbekanntes, in Kreuz-
form gewölbtes Erbbegräbnis der
früher hier anſäſſigen v. Bünau'ſchen
Familie bloßgelegt wurde. Der darin
ſtehende Eichenſarg birgt die Gebeine des
1706 hier infolge Sturzes verunglückten
Günther v. Bünau, Generaladjutanten des Kur
fürſten von Sachſen. Vor dem Sarge lag eine
Grabplatte von 1689. Die weißgetünchten Wände
der Gruft, zu der eine breite Steintreppe
führt, ſind mit Sprüchen in deutlich lesbarer
Schrift geziert. Die Decke ſtellt einen Wolken-
himmel in roter und blauer Farbe dar. Das
Geſchlecht derer v. Bünau hatte das hieſige
Rittergut von 1441 bis 1704 in Beſitz,
wohnte aber bis 1708 hier.

Erfurt, 8. März. Um ein Kind zu
retten, wurde ärztlich mit Einwilligung der
Eltern die Vornahme einer Operation
beſchloſſen. Es kam aber nicht zu einer
ſolchen, da das kleine Weſen am Dienstag

von Ausſtellungen und 1000 M. Beihilfe zur

tätigkeitsinſerate geklagt

in der Wohnung des Arztes während der
Narkoſe verſchied.

Tennſtedt, 8. März. Die königliche
Eiſenbahndirektion Erfurt iſt vom preußiſchen
Eiſenbahnminiſterium beauftragt worden, für
eine vollſpurige Nebeneiſenbahn von Mühl-
hauſen nach Tennſtedt die Vorarbeiten
anzufertigen.

Löbejün, 8. März. Durch verſchiedene
Blätter iſt die Meldung gegangen, in den
hieſigen Porphyrwerken ſei das für Wiesbaden
beſtimmte Guſtav Freytag- Denkmal
von Bubenhand zertrümmert worden. Jetzt
wird berichtet, der wirkliche Tatbeſtand be-
ſchränke ſich darauf, daß von einem Architek-
turſtück zwei Ecken losgeſchlagen ſind. Wenn
nicht ein roher Bubenſtreich vorliegt, handelt
es ſich vielleicht um irgend einen Racheakt.
Jedenfalls iſt nur ein Zeitverluſt entſtanden
und für den betreffenden Steinlieferanten ein
materieller Schaden.

Oſterode, 8. März. Zu der Grab-
ſchänd ung auf unſerem Kirchhof wird noch
berichtet: Die Verbrecher haben auch das Grab-
gewölbe der Johanniskirche vermutlich
Sonnabend nacht erbrochen. Sie ſpreng-
ten die Deckel zweier dort ſtehenden Särge
ab, ließen jedoch die Leichen anſcheinend un-
berührt, während ſie in den nachts vorher er-
brochenen beiden ErbbegräbnisſtättendieLeichen-
teile einfach auseinanderriſſen und auf den
Boden warfen. Von den Tätern fehlt noch
jede Spur.

Gera, 5. März. Der Thüringer
hieltZeitungsverleger- Verein

heute im „Hotel Frommater“ eine Verſamm-
lung ab. Man beſchloß zunächſt, den Deutſchen
Buchdruckerverein in Leipzig zu erſuchen, eine
Aenderung der poſtaliſchen Beſtimmungen
über die Zeitungsgebühren herbeiznuführen,
da jetzt für überwieſene, nicht angenommene
Exemplare die Gebühren an die Poſt bezahlt
werden, ohne daß die Poſt etwas dafür leiſte.
Des weiteren wurde über die vielen Wohl-

und be-
ſchloſſen, daß alle auswärtigen Jnſerate der
Wohltätigkeits- Anſtalten und Unternehmungen
niemals koſtenlos aufzunehmen ſind in Hin-
ſicht auf die vielen lokalen Wohltätigkeits-
veranſtaltungen mit Ermäßigungen.

Vermiſchtes.
Berlin, 8. März. Der Ueberfall auf die

Buchhalterin Elſe Schönrock in einem Berliner
Lotteriekontor hat ſich, wie vorauszuſehen war, als
Schwindel herausgeſtellt. Zweifel erregte außer
anderen Umſtänden von vornherein ſchon die Art
der Feſſelung. Das Mädchen hatte einen 1 Meter
langen Bindfaden mit einer Schleife am Tiſchbein
befeſtigt und mit der anderen, die ſich zuzog, um
ſeine Hände gelegt. Der Knebel aus Barchent war
ſchön ſauber und ſo klein, daß eine Erſtickungsgefahr
nie eintreten konnte. Weiter mußte auffallen, daß
der Räuber nicht einmal die Hälfte des Geldes, das
ihm zur Hand lag, genommen hatte. Bei einer
Ortsbeſichtigung wurde die angeblich Ueberfallene
immer weiter in die Enge getrieben. Die Zeugen-
ausſagen ergaben ferner, daß dem Räuber höchſtens
zwölf Minuten zur Verfügung geſtanden haben
konnten. Trotzdem war das Mädchen noch immer
nicht zu einem Geſtändniſſe zu bewegen. Erſt
geſtern räumte es ein, den Ueberfall erdichtet zu
haben, um Unterſchlagungen und Bücherfälſchungen
zu verdecken. Die Schönrock hatte ſich ſchon längere
Zeit größere und kleinere Beträge angeeignet, um
Theater und Vergnügungen beſuchen und ſich aller
hand Luxusſachen kaufen zu können. Die Unge-
treue wurde verhaftet und dem Unterſuchungsrichter
zugeführt.

Leipzig, 8. März. Ein bedauerlicher Unfall
hat ſich in einer Wohnung der Eliſabeth-Allee 49
zu L.- Plagwitz abgeſpielt. Dort hatte die
Mutter des 3, Jahre alten Knaben Fritz Rau
im Ofen Feuer angezündet und ſich dann aus der
Wohnung entfernt. Bei der Rückkehr in die Woh-
nung bot ſich der Frau ein ſchrecklicher Anblick dar:
ihr einziges Kind lag, mit ſchweren Brandwunden
bedeckt, jammernd in der Stube. Der Knabe wurde
ſchleunigſt zunächſt dem Krankenhaus in L.-Plag-
witz und dann dem Kinderkrankenhauſe zugeführt,
wo er den ſchweren Verletzungen erlegen iſt. Nach
den Ermittelungen hat der Knabe, nachdem das
Feuer angezündet geweſen iſt, ſein Bett verlaſſen.
Er ſcheint dann an dem Ofen geſpielt zu haben,
wobei das Hemdchen Feuer gefangen hat.

Hirſchberg (Schleſ.), 8. März. Jn einem Hotel
wurde dem „Rieſengebirgsboten“ zufolge ein Fa
brikbeſitzer aus Odeſſa, der mit ſeiner Fa
milie wegen der Unruhen Rußland verlaſſen
hatte, ver haftet und durch Offiziere des Hirſch-
berger Jägerbataillons forttransportiert. Ex ſoll
ein deutſcher Staatsangehöriger ſein, der früher
aktiver Offizier in einem rheiniſchen Kavallerie-Regi
ment war und ſich der Fahnenflucht ſchuldig ge
macht hat.

Hannover, 7. März. Jn der Ortſchaft Jein-
ſen bei Hannover lagerte eine ZJigeunertruppe
mit vier Wagen. Als die Leute den Ort verlaſſen
und weiterziehen wollten, geriet ein Wagen mit
Bettzeug in Brand, in dem zwei Kinder (fünf und
anderthalb Jahre alt) ſchliefen. Das Feuer dehnte
ſich ſo ſchnell aus, daß an eine Rettung der beiden
kleinen Weſen nicht zu denken war. Sie fanden
den Tod in den Flammen.

Zürich, 9. März. Jn der e in aller
nächſter Zeit noch ein intereſſanter Tunneldurch-
ſchlag zu erwarten. Wie verlautet, ſind die Arbei-
ten am Jun gfraubahntunnel ſo weit fort-eſchritten, put Ende Mai die Station „Eismeer“
3161 Meter Höhe) erreicht und am 1. Auguſt die

Betriebseröffnung ſtattfinden kann.

Kleines Feuilleton.
Kaiſer Wilhelm II. und Schiller.

Jn der Schrift „Schiller ein Jahrhundert
nach ſeinem Tode“ von Profeſſor Dr. Schröder
(Verlag von van den Hoek und Ruprecht,
Göttingen) teilt der Verfaſſer folgende per
ſönliche Erinnerung mit: Es werden im
Herbſte 30 Jahre herum ſein, da ſtand ich
eines Tages auf dem Hofe des Lyceum
Fridericianum zu Kaſſel in der Nähe einer
Gruppe von Schülern, die mit mehr Alt-
klugheit als eigenem Urteile und Empfinden
das beliebte Thema erörterte: Wer iſt größer,
Schiller Goethe Soeben hatte ſich einer
von ihnen mit großer Sicherheit der Formel
entledigt Schiller müſſe vor Shakeſpeare als
dem größeren Dramatiker, vor Goethe als
dem größeren Dichter zurücktreten. Da ergriff
in ſichtlicher Erregtheit ein ſchlanker Jüngling
das Wort, der wie wir alle die rote Mütze
der Primaner trug „Hat Shakeſpaere ein
Stück geſchrieben, das uns hinzureißen ver
mag wie der „Don Carlos“? Konnte Goethe
überhaupt ein ſolches Stück ſchreiben Der
ſo ſprach, war kein anderer als Prinz Wilhelm
von Preußen, der jetzige deutſche Kaiſer.

Ein umfangreicher Kellerbrand fand
in den Communs beim Neuen Palais in
Potsdam ſtatt. Erſt nach mehrſtündiger
Tätigkeit der Militärfeuerwehr, der freiwilligen
Feuerwehr und der Berufsfeuerwehr konnte
der Brand gelöſcht werden. Die Löſchmann-
ſchaften hatten unter einer ſtarken Rauchent-
wicklung zu leiden.

Leichenſchändung. Auf dem jüdiſchen
Friedhofe in Adſchin (Prov. Poſen) wurde
Mittwoch nachts das Grab des Rentners
Roſenberg geöffnet. Der Kopf der Leiche
wurde abgeſchnitten und geraubt.

Bergmannstod. Aus Reckling-
hauſen (Ruhrrevier) wird gemeldet: Auf
Schacht 1 der Zeche Auguſte Victoria ſind
geſtern früh 4 Mann mit einem Teil der
Mauerbühne abgeſtürzt; 2 ſind tot, die beiden
anderen lei tt verletzt.

Ein Maſſengrab. Aus Beuthen
wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet Die Leichen
der in der Preußengrube verunglückten vier-
zehn Bergleute wurden Mittwoch nacht ge-
borgen. Die Beerdigung erfolgt heute in
einem Maſſengrab.

Der Todeskampf unter der Erde!
Vom Grubenunglück in Hultſchin werden
entſetzliche Einzelheiten von den Ueberlebenden
gemeldet: Die Geretteten haben furchtbare
Stunden 200 m tief in giftgeſchwängerter
Luft eingemauert verbracht. Ste ſahen einen
Kameraden nach dem andern ſterben und
konnten nichts zur Rettung tun, denn auch
ihnen ſtand ja das gleiche Schickſal bevor.
Nach 20ſtündigen Todesqualen öffnete ſich
die Mauer ihres Grabes. Sie wurden dem
Leben, dem Lichte zurückgegeben. Sechs von
den Unglücklichen konnten lebend zutage ge-
förde t werden acht Bergleute waren den
giftigen Kohlenoxydgaſen zum Opfer gefallen.
Die Rettungsmannſchaft fand zehn der Ver
unglückten in einem Winkel der abgeſperrten
Strecke kauernd eng aneinander geſchmiegt.
Als die Retter nahten, brannte nur
noch eine Lampe; fünf Bergleute waren vor
den Augen ihrer unglücklichen Kameraden
geſtorben, die Ueberlebendeu hatten noch ſo
viel Kraft, mit ihren Kleidungsſtücken die
ausſtrömenden Gaſe nach Möglichkeit abzu-
wehren. Die Stunden, die die eingeſchloſſenen
Bergleute verlebten, waren fürchterlich. Sie
ſahen mit an, wie eine Lampe nach der
anderen verloſch, wie ein Kamerad nach dem
anderen ſeinen Geiſt aushauchte. Die Ge
reiteten erholten ſich ſchnell wurden aber
zur Pflege ins Knappſchaftslazarett gebracht.
Von den Opfern der Kataſtrophe waren vier
Familitenväter.

Eine geheimnisvolle Entführung.
Aus London wird gemeldet: Der 13jäh-
rige Walter Everth, ein Sohn des in
Deutſchland unter dem Namen Walter von
der Elbe bekannten Schriftſtellers Walter
Everth, iſt auf myſteriöſe Weiſe aus der
elterlichen Wohnung in Streatham bei London
verſchwunden. Er fuhr am Sonnabend
morgen auf ſeinem Zweirad aus und wurde
von einer ſchwarzgekleideten Dame ange-
ſprochen, mit der er nach dem nahen Bahn
hof TulſeHillStation ging. Seitdem wurde
er nicht mehr geſehen. Der Vater erhielt am
Sonnabend abend ein Telegramm: „Walter
gut aufgehoben. Selima.“ Er kennt jedoch
niemand dieſes Namens. Die Polizei iſt
unterrichtet und auf der Suche. Sie fand
das Fahrrad im Gepäckraum des Tulſe-Hill
Bahnhofs. Verwandte in Magdeburg und
die von Petersburg zurückkehrende Mutter
wurden telegraphiſch befragt, wiſſen aber nichts
von dem Knaben.

P
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Inventar-Auktion
in Gostaub. Lützen,

Stunde vom BahnhofRippach Poſerna u. Bahnhof Röcken.)

Donnerſtag, d. 16. März 1905
von vormittag 11 Uhr ab

ſoll im Gute Nr. 9 in Goſtau
wegen Aufgabe der Wirtſchaft das
geſamte lebende und tote Jnventar,
insbeſondere:

2 Pferde,
8 Kühe,

10 Schweine,
3 Wirtſchaftswagen,
1 Droſchke,
1 Breſchwagen,
1 Laſtſchlitten,
1 Mähmaſchine,
1 Drill-, 1 Häckſelmaſchine,
1 Reinigungs-, 1 Rüben-

ſchneidemaſchine,
1 Gliederwalze,

2 Kutſchgeſchirre,
Ackerpflüge, Eggen, Jauchenfaß
und verſchiedene andere zur Wirt-
ſchaft gehörige Gegenſtände, ferner:

2 Mieten Kartoffeln
und die Strohvorräte
öffentlich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verkauft werden. (537

Waren jeder Art,
ſowie ganze Warenlager
kauft ſtets per Kaſſe (460

Louis Alhrecht,
Hirtenſtr. 4.

Keinen Huſten
mehr giebt es nach dem Gebrauch
von Waltsgott's vorzüglich wir

98 Pf.knospen und blühen:

e

bepflanzt mit
das ganze Frühjahr

VFensterkasten,
blumen, die

Blumenzwiebeln
hindurch knospen und blühen

und Mai-

2 solcher bepflanzter Fensterkästen M. 1.95
4 solcher bepflanzter Fensterkästen M. 3.85

Die Fensterkästen sind aus blau und gold dekoriertem Feinblech.
M. Peterseim's Blumengärtnereien, Hoflieferanten, Erfurt.D

mit andern Katalogen.

Gratis und franko verlange man Haupt-Katalog über Blumen-
und Gemüse-Samen, Obstbäume, Rosen, Kartoffelsaatgut.
Preise dieses Jahr sehr billig. Man vergleiche unsere Preise

(497

Berichta s der Landwirtſchaftskammer fürs die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 9. März 1905.

Kreis m Preis pro 100 KilogrammWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg, St. 16,30-17,30 13,30-14,30 16,00-19,00 14,50-16 00 19,00- 23,00

Merſeburg, Ld. 17,50 S S 15,20
an SWeißenfels Ld.

Naumburg. SVaumſchule c. Patzsch,

Zweimen b. Zöſchen,
empfiehlt zun Frühjahrspflanzung

alle Sorten Gbübäume,
mit den beſtempfohlenen Sorten ver-
edelt, Süßkirſchen, Aepfel und
Birnen, zur Straßenpflanzung.

Kleines Wohnhaus
im Roſenthal hierſelbſt, mit drei
Wohnungen, Stallung, Hofraum und
Garten iſt für 6000 Mark bei ge-
ringer Anzahlung zu verk ſatfen.

Parifer Kopf-Salat u. Radischen,
ruſſiſchen Salat (538
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Mk. 550 000
flüſſige Fonds einer Stiftung ſollen
von Z3 o an auf Acker, auch zur
II. Stelle, ausgeliehen werden.

Offerten unter M. J. 21 poſt-
lagernd Wittenberg, Bez. Halle.

Musikschüler
werden unter g inſtiger Bedingung

Pnden Eucalyptusbonbons in Näheres bei 21 eingeſtellt und bei Tauglichkeit zum
à 25 Pfg. allein echt in der Militär befördert von (377Stadt Apotheke, bei Max Hagen und O. Günther jun, Muſikdir. Sehröder, Halle S.,

Richard Kupper. (2225 Baugeſchäft. Reilſtr. 133.
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n W e
S Man Verlange

t fabrikation alleiniges Geheimniss der merRynöfföne AIBRECHT
Hoflieferant deiner Majestät des Kaisers und Königs Wilheim l.

Gegr. W

Anerkannt bester Bitterlikört
24 Preis-Medaillent
Underberg-Boonekamp.

onS onehan

NBERG am Niederrhein.

1846.

Jeſoſolgse
Feinſte Speiſeſchokolade,
vorzüglich im Geſchmack u. Nährwert,

loſe und in Pockungen,
hochfeine Bruchſchokolade,

verbürgte Reinheit 1 Pfd. ſchon von
90 Pfg. an, empfiehlt (139

Friedrich Aichtenfeld,
Jnh.: Guſtav Benner.

Caſſeler Hafer-Kakao,

Dr. Lahmann's
Nährsalz-Kakao,

Dr. Michaelis
Pichel-Kakao.

sSanatogen,
Tropon., Somatose.
Nestle's und Kufele“s

Kindermehl,
Kkondensierte Milch,

garant. reinen Hilchzucker
und alle Aährmittel

hält beſtens empfohlen (143

Central Drogerie
Richard Kupper.

Markt 10. Telefon 382.

Doktor
Weber“s

vorzüglich bewährt gegen Hagaraus-
fall und Schuppenbildung,

Conrad Nu ß öl,

Krnicaöl,

Schröter's
ein feines, haardunkelndes Oel, empf.

Rich. Kupper's Drogerie.
m Halle a. S.

Hötel Wettiner of,
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe.

Versammlungsräume. Pestsüle.
Diners. Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere.
387) Bes. H. MHätzschhker. 45

Kaiser-Wilhelmshalle.
Sonntag., den 12. März,

avends 8 Uhr

br. Extra- Konzert
Merſeburger Stadtkapelle

(Dir.: Fr. Hertel.)Gut gewähltes Programm.
U. a.: Quvertüre „Mignon“.

Zigeunerweiſen für Violine von P.de Sarasate uſw. (529
Entree: à Perſon 30 Pfg.

Dom-Männerverein.
Montag, den 13. März, abends

8 Uhr im Kyffhäuser.
Vortrag: Beſprechungdes Romans

Zwei Seelen.
(Ref. Sup. Bithorn.)

Gäſte find willkommen. (533
Kirchlicher Verein vt. Maximi.

Montag, den 13. März, abends
8 Uhr in der „Reich s krone“
Familien-Abendk,

Vortrag: Wodurch iſt die katho-
liſche Kirche jetzt ſo mächtig geworden?

(P. Werther.)
Muſikaliſche u. Geſangs-Vorträge.
Gäſte ſind willkommen.

537) Der Vorſtand.
Feneral-Versammlung

der

Ortskrankenkaſſe
des

Maurer-Gewerks
zu Merſeburg, im Lokale „Zur
guten Quelle“. Sonntag, den
12. März, nachmittags 3 Uhr.

Tagesordnung:
Rechnungslegung, Statutenände rung.

er Vorſtand.
Stadttheater in Halle a. 8.

Sonnabend, 11. März, abends
73 Uhr. Bramtenk. giltig: Fauſt,
1. Teil, 2. Abend.

Famiſſengärten
in geſchützter Lage, mit und ohne
Laube, ſind zu verpachten. Näheres
bei C. Heuſchkel, Leungerſtr. 4.

o Wein,chemiſch unterſucht, empfiehlt zu er-
512mäßigten Preiſen

Georg Strehlow,
Gotthardtsſtr. 39.

Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt Druckerei.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg. 3
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